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Irieöensrevifion uns Mrbeitslofenftage
Churchills große Rede über die Streichung der inter -

nationalen Kriegslasten zugunsten einer Herabminderung der

deutschen Wiedergutmachungsverpflichtungen hat ein nach -
haltiges Echo erweckt . Selbst in englischen Finanzkreisen
gesteht man ein , daß Churchills Vorschlag geeignet ist , die

Weltwirtschaftskrise der Gesundung näherzubringen . Aber

Churchills Ansicht war bereits vor seiner Rede bekannt . Er

hat sie oft genug vertreten . Die Frage bleibt , wie sich das

englische Kabinett zu den Vorschlägen stellt . Das

Problem an sich ist so alt wie das harte Ringen um die Re -

parationen . Auf den internationalen Konferenzen in

Brüsiel , Genf und andernorts empfahl man Wege , die denen

Churchills verwandt waren . Es fehlte auch nicht an der Er -

kennwis für den inneren Wert einer internationalen Finanz -
reform . Aber es fehlte an der internationalen Solidarität
der Großmächte . Niemand wollte der Leidtragende sein , kein

Staat mit dem Schuldennachlaß den Anfang machen . Man

schlug als Allerweltsheilmittel äußerste Sparsamkeit vor . Im

Übrigen blieb alles beim alten . Und Deutschland mußte zahlen .
Und Deutschland zahlt . Deutschland arbeitet ,

Um zahlen zu können . Deutschland führt zu Schleuderpreisen
aus , um zahlen zu können . Die deutsche Arbeit sinkt im

Preise , je mehr wir zahlen . Das Ausland aber feiert , weil

wir zahlen . Die englische Industrie steht still , die ameri -

konische Industrie steht still . Die englischen Steuerzahler
stellen ihre Zahlungen ein , weil Deutschland zahlt . Die Ver -

einigten Staaten haben fünfmal soviel Arbeitslose wie während
ver Kriseri der Vorkriegszeit . In England steht es nicht viel

besser . In beiden Staaten zerbricht man sich den Kopf dar -

über , wie die Arbeitslosenfrage zu lösen ist. Man versucht ,
sich durch hohe Zollmauern vor der deutschen Schleuderware
zu schützen . Aber die Profitgier der undisziplinierten kapita -
listischen Internationale weiß auch über diese Mauern zu
klettern , während die Regierungen noch immer das Hohelied
des freien Wettbewerbs der Kräfte singen .

Das ist die Sachlage . Sie war vorauszusehen . Ist
sicherlich auch auf der Gegenfeite vorausgesehen worden . Man

ließ den Dingen trotzdem ihren Lauf , weil man die geheiligten
Schuldverschreibungen nicht aus den Scheiterhaufen zu werfen
wagte . Wird Churchills Weckruf an der Lage etwas ändern ?
Rot bricht Eisen , sagt man . Ob auch Diplomatenköpfe ?

Eine neue Währungskonferenz !
London . 27 . September . ( TVXB. ) Das starke Fallen der

Mark auf der gestrigen Dürfe findet in der Presse besondere Veach -
lung . » Daily Mail " meldet , daß eine internationale San -

ferenz für Geldfragen , die vom » Verband für gesunde
Währungen " organisiert ist , Anfang Dezember in London stattfinden
wird , um ein Programm der Maßnahmen zu entwerfen , die not -

wendig find , um die Währnag der verschiedenen Länder und den

Goldstandard wiederherzustellen . An der Soufermz werden u. a.
Earl Veanchamp , Sir Felix Shoster , Sir hngh Vell , Sir George
Palsh und Sir v . M. Stevenson tellnchmen .

CchnrchiNs Anregungen .
London . 27 . September . ( WTB . ) » Daily Mail " veröffentlicht

Steigerungen von Persönlichkeiten der Londoner City zur Red «

Churchills über die Notwendigkeit einer Revision der aus dem

Kriege entstandenen Verpflichtungen . Der Bankier Sir Albert
K i n d e r l e y erklärte , die Streichung der Kriegsschul -
den werde zur Lösung des Währungsdurcheinander wesentlich bei -

tragen . Diese Maßnahme hätte jedoch bereits vor zwei Jahren ge
troffen werden müssen . Wenn die britische Regierung auf die

Großbritannien geschuldeten Beträge verzichten würde , so würden
die Vereinigten Staaten bald dem Beispiel folgen . Laut „ Daily
Mall " wünscht die City zu wissen , ob die Ausführungen Churchills
seine persönliche Ansicht darstellen oder ZVeschlüsse ankün .

dlgen , die das Kabinett fassen will . Eine diesbezügliche Erklä

rung Lloyd Georges werde mit Spannung erwartet . Der Vorschlag
Churchills , daß die internationalen Verpflichtungen neu erwogen
und oermindert werden sollten , werde als ein Wink an die Ver

einigten Staaten aufgefaßt , daß die Lage sich bessern würde ,
wenn die Beträge , die die verwüsteten Länder Europas England
schulden , gegen Schulden Englands an die Vereinigten Staaten auf -
gerechnet werden können .

�merikakreöite für Europa !
Paris , 27 . September . ( EE. ) Der „ New Bork Herald " meldet :

Zu Beginn des nächsten Monats werden die Bankiers von
Amerika ihren Iahreskongreß in Long Island abhalten . Haupt -
gegenständ der Beratung wird die Kreditgewährung für
Europa sein .

dw Mbeitskrise in Englanö .
London , 27. September . ( EE. ) Der Bürgermeister des Londoner

Stadtviertels Stepney , Nläjor Joseph Cahill , teilte mit ,
daß die Stadträte dieses Viertels dem Beispiel der Stadt -
röte von Poplar und Betnnal Green folgen werden und
die Einziehung von Steuer ? verweigern wollen , well die De -

völterung die Steuern nicht mehr bezahlen kann .

In einer Ansprache an seine Mitbürger erklärt « Cahill , daß gegen -
wärtig .25 000 eingeschriebene und 10C00 uneingeschriebene in seinem
Bezirk allein vorhanden seien und daß es unmöglich fei , sie zu unter -

stützen , da es dazu an den notwendigen Mitteln fehle .
Man erwartet , daß das englische Regierungskomitee

zur Lösung der Arbeitslosenkrise heute eine Sitzimg abhalten werde ,
die , im Gegensatz zu den anderen Sitzungen , in denen mehr oder

weniger provisorische Beschlüsse gefaßt wurden , wie man in offiziellen
Kreisen erklärt , bedeutende Maßnahmen beschließen werde , wie der

Krise im englischen Handel abgeholfen werden könne . Die Sach -

verständigen der Regierung sollen am Mittwoch oder

Donnerstag m Gairloch eintreffen , um mit dem Premier »
m i n i st « r die Arbeitslosenkrise zu besprechen . Bei dieser Gelegen »
hell wird der bekannte Finanzsachverständige Uoung , der auch an
der Pariser Konferenz teilnahm , das Schatzamt vertreten .

London , 27. September . ( EE. ) Trotz der großen Arbeitslosigkeit
beschlossen einige Kohlengrubenbesitzer von Wales , ihre Kohlen -

gruben zu schließen . Man schätzt die Zahl der arbeitslos
Gewordenen auf 80 0 00 Mann .

Arbeitslosigkeit auch in China .

Washington . 27 . September . ( EE. ) Das amerikanische Rote

Kreuz warnt Amerikaner , die die Absicht haben , sich nach China zu
begeben , um . dort Arbeit zu suchen , die Reise anzutreten , da a u ch
in China immer mehr die Arbeitslosigkeit droh « und die

Lebensbedingungen dort teurer seien als in den Dereinigten Staaten

selbst .

Noch keine Koalitionsverhanölungen .
Verhandlungen über die Regierungsbildung im Reiche

sind bisher , wie wir gegenüber anderslautenden Nachrichten
feststellen wollen , zwischen den Parteien noch nicht gefuhrt
worden . Auch die heutige interfraktionelle Sitzung hat sich mit
der Frage einer Umbildung der Regierung nicht beschäftigt .
Richtig ist nur , daß der Reichskanzler Dr . Wirth mit verschiede -
nen Parteiführern Besprechungen gehabt hat , unter ihnen
gestern mit dem Abg . Stresemann und heute mit dem Genossen
Hermann Müller - Franken . Zu irgendeinem Resultate ,
die die Grundlage für offizielle Verhandlungen zwischen den
Parteien bilden könnten , sind diese unverbindlichen Be -

sprechungen bisher nicht gediehen .

Der Arbeitsplan ües Reichstags .
Der Aellestenrat des Reichstages beschäftigte sich am

Dienstag vor der Plenarsitzung mit dem Geschäftsplan für
die nächsten Tage . Morgen wird das Unglück in Oppau
zur Aussprache kommen . Der Donnerstag soll von einer

Plenarsitzung freibleiben , damit der Auswärtige Ausschuß
den amerikanischen Friedensvertrag behandeln
kann und die Fraktionen zu den allgemeinen politischen Fragen
Stellung nehmen können . Am Freitag wird die große
politische Aussprach « beginnen , die an die Verord »

wing des Reichspräsidenten vom 2g . August und die dazu
gehörigen Interpellationen anknüpfen wird und in der wahr -

scheinlich auch der amerikanische Friedensvertrag behandelt
wird . Nach dem Abschluß dieser Debatte soll der Reichstag
bis zur Beratung der S t e u e r v o r l a g e n am 26 . Oktober

vertagt werden .
Der Reichstag wird heute nachmittag mit einem Nachruf

seines Präsidenten für die verstorbenen Mitglieder des Hauses
eröffnet werden . Der Fall E r z b e r g e r , der in weiteren

Debatten eine große Rolle spielen wird , wird hier zum ersten
Male anklingen . Es folgt die Erledigung kleiner Anfragen
und kleiner Borlagen . Die Sitzung dürfte voraussichtlich nicht
von langer Dauer sein .

Das Reichstagsgebäude ist heute in den Reichsfarben
beflaggt . So wird es , wie mitgeteilt , nach besonderer An -

ordnung des Reichstagspräsidenten Lobe in Zukunft an
allen Tagen , an denen Plenarsitzungen stattfinden , gehalten
werden , eine Gepflogenheit , die auch von den Parlamenten
anderer Staaten geübt wird .

verlängerke Ablieferungspflicht . Die Interalliierte Militär -
konttollkommission hat dem Antrag der deutschen Heeresleitung ent >
sprachen und die Frist zur Ablieferung des gesamten noch in der
Reichswehr befindlichen überzähligen Nachrichtentruppenkriegs -
Materials , dessen Ablieferung auf den 31. August 1921 festgesetzt war ,
bis zum 30. September 1921 verlängert . Der Termin soll
unter allen Umständen eingehalten werden .

Generalstreik gegen Fascistengreuel . Die Arbeitskammer von
Bari hat infolge des Anschlags auf den Abg . Dwagno für die
Provinz den G e n e r a l st r e i k proklamiert . Abg . Dioagno Ist
feinen Verletzungen erlegen .

Der Parteitag von Mailanö .
O. II St o m , 23 . September .

Auf den ersten Blick sollte es scheinen , daß die dritte '
Internationale mit dem für den 10 . Oktober nach Mai -
land einberufenen Parteitag der italienischen Sozialisten nicht
das mindeste zu tun habe . Die italienische Partei hat sich durch
die in Livorno im Januar - 1921 angenommene Tagesordnung
und die Verweigerung der Ausstoßung der Reformisten außer -
halb der dritten Internationale gestellt , deren einzig an -
erkannte Sektion in Italien die Kommunistische Partei ist.
Was soll also ein Vertreter des Exekutivkomitees der dritten
Internationale auf dem Parteitag von Mailand ?

Es hieße , die Zähigkeit der Moskauer Jntertuttonale in
der Ver,olgung ihrer Spaltungsplüne unterschätzen , wollte
man glauben , daß sie sich der Einmischung in italienische
Parteiverhältnisse bloß deshalb enthglten könne , weil die

italienische Partei nicht der kommunistischen Internationale
angehört . Das ist noch lange kein Grund , sie in der Arbeit für
die Erhaltung der Parteieinheit ungestört zu lassen ! Außer -
dem hat der italienische Parteivorstand selbst eine Spalte offen -
gelassen , durch die sich heute die russische Einmischung sehr
energisch hindurchzwängt . Als nämlich in Livorno K a b a -
t s ch e f f , als Vertreter des Moskauer Exekutivkomitees , ver -
kündet hatte , die italienische Partei könne nicht auf Aufnahme
in die Internationale hoffen , da sie die Forderung der Aus -
ftoßung der Reformisten nicht erfüllt hätte , hatte sich der
italienische Parteivorstand vorbehalten , sein Recht auf Auf -
nähme bei dem nächsten Kongreß in Moskau vertreten zu
lassen . In der Tat wohnten im vergangenen Juli drei italie¬
nische Delegierte , die Genossen Lazzari , Maffi und
R i b o l d i den Verhandlungen bei , auf denen « ine Tages -
ordnung angenommen wurde , die versprach , die Frage der
Aufnahme noch einmal zu prüfen , sobald die italienische Partei
die Forderung ' der 21 Punkte , namentlich die des Ausschlusses
der Reformisten und „ derer , die sie verteidigten " ( nämlich
S e r r a t i ), erfüllt haben würde . Die drei anwesenden Dele -
gierten versprachen , in diesem Sinne auf dem nächsten Partei -
tag zu wirken . Als sie dann nach Rom zurückkamen , billigte
der Parteivorstand ihr Verhalten , sah sich aber bald darauf ge -
nötigt , dieses sein Votum zurückzuziehen , da inzwischen ein
Schreiben mit den heftigsten und gemeinsten Anwürfen gegen
unsere Partei aus Moskau eingetroffen war . Durch dieses mit
den Kongreßbeschlüssen nicht in Einklang zu bringende Schrei -
den sah sich der Parteivorstand bewogen , sich mit der Kon -
statierung zu begnügen , daß der italienischen Partei , trotz innig -
ster Prinzipienverwandtschaft , der Eintritt in die dritte Inter -
nationale verschlossen sei. Damit schien die Sache erledigt .
Man sprach sogar von einem Zusammenschluß der von Moskau
abgewiesenen sozialistischen Parteien .

Run kommt ein neues Sendschreiben aus
Moskau , mit neuem Stoff zu Zwist und Spaltung . Bis
jetzt hat der „ A v a n t i " es überhaiwt noch nicht erhalten , und
nur der „ O r d i n e R u o o o " der Kommunisten veröffentlicht
es . Es ist an den Borstand der italienischen Partei adressiert ,
für die maximalistische Fraktion . Di « Anwürfe gegen
Serrati fehlen ganz . „ Das Exekutivkomitee legt Wert darauf, "
heißt es , „ zu erklären , daß die größte Schwierigkeit in Wegfall
käme , die der Aufnahme der italienischen Partei in die kommu -
nistische Internationale entgegensteht , sobald der Mailänder
Parteitag die 21 Bedingungen annehmen und ausführen und
also die in Reggio Emilia gegründete Gruppe ohne weitere
Verzögerung ausstoßen wird . Mit anderen Worten : das
Exekutivkomitee bringt noch einmal in Erinnerung , daß die
kommunistiscke Internationale auf dem Ausschluß der Mit -
glieder der sog. „ Konzentration " besteht . In seinem Kampf
gegen die Beschlüsse des zweiten Kongresses hat Serratt feit
langem alle Grenzen überschritten . Es ist somit klar , daß das
Exekutivkomitee der Internationale Serrati bekämpfen mußte .
Aber aus dieser Polemik folgt nicht , daß das Exekutivkomitee
die Absicht habe , der Aufnahme der Maximalisten in die kom -
munistische Internationale Hindernisse in den Weg zu stellen ,
wenn sie sich freiwillig und endgültig von den Reformisten
getrennt haben werden . "

Moskau wird also wesentlich bescheidener . Es hat ge -
sehen , daß es Serrati nicht los werden kann und begnügt sich
mit T u r a t i und dem ganzen rechten Flügel , und damit wird
die ganze Diskussion wieder an denselben Punkt gerückt , den
man in Livorno überwunden zu haben glaubte . Wie damals
Kabatscheff sagte : „ Stoßt die Reformisten aus und seid will -
kommen, ' so wird es diesmal Lunarschky sagen . Noch vor
einem Monat hatte man in Moskau die Anforderungen höher
gestellt : wollte die Turatianer und die Serratianer aus -
schließen , so daß wirklich Herzlich wenig geblieben wäre . Heute
begnügt sich Moskau mit der Amputation des rechten Flügels ,
man begnügt sich, weil man eine noch weiter gehende Spal -
tung nicht für möglich hält .

Run ist es ja wirklich etwas tragisch , daß die letzten neun
Monate die Frage der Zugehörigkeit zur dritten Internatio -
nale um keinen Schritt gefördert haben sollten , dag man in
Mailand um nichts weiter ist als man in Livorno war . Wieder
stehen in der Hauptsache drei R ichtu ng en in dem Kampfe



lim die Partsimshrheit , die Konzentration , die man auch die

Fraktion der Kollaborationisten nennt , die einheitlichen Mari -

mattsten , also die Fraktion Serrati , die in Livorno den Sieg
davongetragen hat , und die Maximalistcn der Fraktion Maffi ,
die in Gemäßheit der in Moskau gegebenen Versprechungen
den Ausschluß der Reformisten fordern . Sie ersetzen in diesem
Punkt die » reinen Kommunisten " , die sich in Livorno von der

Partei getrennt haben .
Seit Livorn » ist aber immerhin einiges anders geworden .

Bei der letzten Ministerkrise hat der Parteivorstand selbst , der

sich für den höchsten Ausdruck der Jntranfigenz hält , ein Votum

angenommen , daß die Parlamentsfraktion ermächtigte , Ein -

fluß auf die Lösung der Krise zu gewinnen . Dieses Votum be¬
deutete in der Praxis einen Bruch mit dem maximalistischen
Grundsatz , daß man�die Bourgeoisie in Regierung und Kammer

sabotieren müsse . Inzwischen ist die im Januar erst eben an -
gedeutete Wirtschaftskrise auf der ganzen Linie zum Ausbruch
gekommen und tritt von Tag zu Tag in immer neuen
Schließungen von Betrieben und neuen Massenentlassungcn
von Arbeitern krasser zutage . Auch die Reaktion der 2lrbeiter

auf die Krise hat andere Formen angenommen , als die der

gewerkschaftlichen Aktion in den ersten Friedensjahren . Große
Zentraloerbände , wie die der Metallarbeiter und der Texttl -
arbeiter , haben sich zur Annahme von Lohnverminderungen
entschlossen , um der Schließung der Betriebe vorzubeugen . Es

ist nicht mehr die Rede davon gewesen , diese Betriebe zu be -

setzen und in eigene Regie zu übernehmen . Mit den Fascisten
ist ein Einvernehmen gesucht und abgeschlossen worden , das

zwar praktisch nicht die erhofften Ergebnisse gezeitigt hat , aber

immerhin den Beweis dafür erbracht hat , daß unsere Partei
sich in der Praxis von dem Standpunkt des „Je ' fchlimmer ,
desto besser " abgewendet hat . Es sind , mit einem Wort , viele

Erscheinungen im Leben des Landes in den Vordergrund ge -
treten , auf die die Partei im Sinne einer „reformistischen "
Politik einzuwirken versucht hat .

Auch in der Kammer selbst , die ja durch die Neuwahlen
keine nennenswerte Verschiebung der Parteien erfahren hat ,
ist manches anders geworden , zunächst dadurch , daß die Mög »
lichkeit der Kammerauflösung , mit der jede Regierung zu
drohen pflegt , vorläufig nicht in Betracht kommt . Dadurch hat
die parlamentarische Lage eine gewisie Stetigkeit gewonnen
und die Alternative , die auch für die vorige Kammer bestand ,
ist ganz klar : jede von den Soziali st en angefein -
dete Regierung muß ihre Existenz den Kleri »
kalenverdanken . Wenn sich also die ParteFein für alle -
mal gegen jede Regierung ausspricht , wie das von Moskau

gefordert wird , dann bleiben die Klerikalen die Herren und
Gebieter in der italienischen Kammer .

Die neue Haltung der Partei in einer immerhin ver -
änderten Situation sollte nun in Mailand auf Grund dieser
Situation erwogen und beschlossen werden . Aus dem Beschluß
könnte dann eine etwaige Äenderung der Haltung gegenüber
der dritten Internationale folgen .

Das Exekutivkomitee der dritten Internationale will aber
die Kongreßdiskussion oerschieben . Es geht uns deshalb aus
Moskau das erwähnte Sendschreiben zu , daß unsere Refor -
misten für Millerandisten erklärt , für gleichen Schlages , wie
die Fraktion Bonomi und sie als Krebs der sozialistischen Be -

wegung bezeichnet . Bewiesen wird das nicht , auch nicht zu
beweisen versucht , sondern einfach als Wahrheit verkündet .
Wer dies glaubt und danach handelt , hat das ewige Leben ,
nämlich die Aufnahme in die dritte Internationale . Wer dies
nicht glaubt oder nicht danach handelt , der ist ein Verräter der
Weltrevolution .

Auf das Dilemma dieser Hörner will man die Diskussion
noch einmal aufspießen wie in Livorno . Man muß nun ab -
warten , ob die sozialistische Partei Italiens , die außerhalb der
dritten Internationale steht , sich das gefallen läßt oder nicht .

Gewerkschasilich « Solidarität . Nachdem der Vorstand de » Deut -
schen Eisenbahneroerbandes kürzlich 100 000 M. für die von der
Hungersnot betroffene russische Bevölberung bewilligt hat ,
faßt « er jetzt den Beschluß , SO 000 M. für die Opfer der Katastrophe
in Oppau bereitzustellen . Beide Beträge sind dem Vorstand des
ADGB . zur Weiterleitung überwiesen worden .

Lehrreiche Zolgen .
Viel zu wenig wird beachtet , daß de ? Görlitzer Beschluß

im Lager der Reaktion sehr gemischte Gefühle ausgelöst hat .
Man lese als Beispiel dafür den folgenden Stoßseufzer der

„ Deutschen Zeiwng " . Sie schreibt :
„ Man muh also damit rechnen , daß die Deuffche Boltspartei

aus den Reihen der Kabinettsgegner ausscheidet . Sie opfert einem

Zusammenwirken mit der Sozialdemokratie ihre Machtstellung , von
der aus sie in den kommenden schweren Kämpfen
beste nationale Arbeit hätte leisten können , sie läßt
die Deutschnationale Bolkspartei allein , die dann in „ glänzender Ver -

einsamung " die einzige Hoffnung aller national Fühlenden ge -
worden ist . "

Ebenso beachtenswert ist eine Acußerung der „ National -
liberalen Korrespondenz " über die Zusammensetzung
der Deutschen Volkspartei . Man verwahrt sich energisch da -

gegen , „stinnesiert " genannt zu werden und meint weiter :

Ist es schon falsch , heute die Sozialdemokratie schlankweg als die

berufene Vertreterin der Arbeiterschaft anzusprechen , so ist es noch
viel falscher , die Deuffche Volkspartei lediglich als die der Industrie
und des Besitzes zu betrachten . Die Sozialdemokratie umfaßt heute
auf der einen Seite sehr viel mehr Bcrufsschichten , als lediglich Ar¬
beiter im engeren Sinne des Wortes : es gehören sogar ziemlich viele

wohlhabende und sogar reiche Leute zu ihr . Auf der anderen Seite

ist durchaus nicht die Sozialdemokratisch « Partei als die berufene
Vertreterin der Arbeiterschaft als solcher anzusprechen . IM Gegen -

teil , gerade in der Deutschen Volkspartei finden wesentliche Teile

unserer Zfrb eiterschaft die berufenste Vertretung , wovon man

sich durch einen Blick in die Mitgliederliste der Fraktionen der Deut -

schen Volkspartei im Reichstag , im preußischen Landtag und in den

Gliedstaaten leicht überzeugen kann . Ferner ist die Deutsche Volk - -

parte ! , wenn auch nicht ausschließlich , so doch vornehmlich die

Vertreterin des gewerblichen Mittel st andes ,
worüber wiederum die Zusammensetzung der Fraktionen im Reichs -

tag und in Einzellandtagen genügend Aufschluß zu geben vermag .
Daneben ist die I n d u st r i e allerdings in der Deuffchen Volkspartei
in hervorragendem Maße vertreten , und sie ist stolz darauf ,
die besten Köpfe der deutschen Industrie und Technik zu ihren Mit -

gliedern zählen zu dürfen . Aber auch Männer der Wissen -

s ch a f t — es sei hier der Name Kahl genanntl — fühlen sich wohl
in den Reihen der Deutschen Volkspartei und gehören zu ihren

eifrigsten Mitarbeitern . Daß dasselbe von allen Teilen der B e -

a m t e n s ch a f t und des Lehrer st andes gilt , braucht einem

Kenner unseres politischen Lebens nicht erst besonders gesagt zu
werden . Und wenn zum Schluß erwähnt wird , daß die Deuffche

Volkspartei auch in Land - und Forstwirtschaft sehr starken
und willkommenen Anhang besitzt , so ist auch das durchaus nichts

Neues . So umfaßt die Deutsche Volkspartei getreu ihrem Namen

alle Berufs - und Schaffenskrcise des deutschen Volkes . Sie fühlt sich

nicht als die Vertreterin eines einzelnen Standes oder Berufes , fon -

dern si « stellt sich rückhaltlos in den Dienst des großen Ganzen .

Wenn auch diese Zeilen etwas auf Selbswerherrlichung
zugeschnitten sind , in ihrem wahren Tatbestand zeigen sie die

Ursachen der Gegensätze , die in der Deutschen Volkspartei
immer wieder sichtbar werden .

Die Schließung öer höchster ßarbwerke .
Die Höchster Farbwerke , die Kunstseide -

fabrik Kelsterbach sowie das Griesheimer
Elektrowerk sind auf Veranlasiung des Arbeitgeberver -
bandes für die chemische Industrie geschlossen worden . Sämt -

liche Arbeiter und Arbeiterinnen sind fristlos ent -

lassen . Die Ursache zu dieser Aussperrung ist darin zu

suchen , daß die Arbeiterschaft der Höchster Farbwerke die Ar -

beit niederlegte , weil die Direktion Vereinbarungen , die

zwischen Belegschaft und einem Direktionsmit -

glied getroffen wurden , für ungültig erklärte . Ueber den

Verlauf der Aussperrung und über die Aussichten für eine

Beilegung des Konflikts unterrichtet das nachstehende Privat -
telegramm unseres Frankfurter Korrespondenten :

Ein Direktionsbeamter namens Müller , Oberleutnant a. D. ,
hatte gelegentlich des Unglücks in Oppau die Bemerkung gemocht :

s „ Wa , Negt daran , es könnten noch vtst mehr Pro -
leten in die Luft gehen . " Das löste natürlich in der Arbeiter -

schaft eine große Erregung aus . Die Arbeiter legten zum Teil die

Arbeit nieder , zogen vor das Direktionsgebäude und verlangten die

Entlassung Müllers . Die Direktion erklärte , daß sie dies schon

aus freien Stücken getan hätte . Darauf kehrten die Arbeiter wieder

an ihre Arbeit zurück . Nachdem aber später das Gerücht verbreitet

wurde , der Oberleutnant solle an einer anderen Stelle des indu -

striellen Konzerns beschäftigt werden , zogen wieder Arbestermengen

vor das Direktionsgebäude und verlangten auch darüber Auskunft .

Die Direktion versicherte dann , der Mann fei definitiv ent -

lassen . � m
Zur gleichen Zeit , aber unabhängig von irgendwelchem Bor -

gehen der organisierten Arbeiterschaft , wurde von einem Komitee ,

das sich gebildet hatte und auf das jedenfalls die Ko m m u n l st e n

«inen sehr starken Einfluß ausübten , die Forderun « an die Dirckhon

gestellt , zunächst darüber Auskunft zu geben , wie die Art der Ver -

teilung einer Summe von 12 Millionen Mark zu

verstehen sei , die in der Jahresbilanz des Werkes für Unter -

stützungszwecke der Arbeiterschaft aufgeführt waren .

Als sie darüber keine genügende Auskunst erhielten , verlangten sie

eine einmalige Winterbeihilfe für sämtliche Arbeiter .

Ueber diese Forderung fanden dann Verhandlungen statt , d,e mehrere

Stunden dauerten . An ihnen nahm auch der Regierungs -

Präsident teil , ebenso der L a n d r a t, Genosse Zimmermaim ,

und die beiden Beigeordneten von Höchst . Es wurde eine Verein -

barunq getroffen , daß in Würdigung der außerordentlichen Notlage

jedem verheirateten Arbeiter 12 00 M ar k, je d e m

ledigen SOO Mark und für jedes Krnd 150 Mark

Beihilfe gezahlt werden sollten . Der Vertreter der Direktion ,

Geheimrat Häuser , erklärte ausdrücklich , daß er ohne Rücksicht

auf den Zwang d«r Verhältnisse dieses Zugeständnis bewilligt habe .

Eine Gruppe , auf die die Kommunisten wohl wieder ihren Ein -

fluß ausübten , zog abermals vor die Direktion und erklärte , sie sei

mit den Zugeständnissen nicht einverstanden . Es

kam dann zu einigen unliebsamen Zwischenfällen . Im allgemeinen

sind Ruhe und Ordnung wieder eingekehrt . Am Sonnabend war

aIIC"2Bi�dn Blitz aus heiterem Himmel schlug am Sonnabend die

Einladung der Direktion zu einer Betriebsversammlung ein , in der

sie erklärte , daß es ihr nicht möglich sei , die Zugestand -

nisse eines Direktionsmitgliedes , eben dieses Ge- .

h - imrats Häuser , zu erfüllen . Darauf wurde die Aus -

s p e r r u n g erklärt .
Der franzosische Kommandeur Schneddeck erklärte , sich

neutral verhalten zu wollen , gestand aber den Arbeitern das Recht

zu , eine Sicherheitswache einrichten zu dürfen , damit im

Betriebe nichts geschehe und vor allem die Wasser - und Kraftoer -

sorgung , die vom Werke aus geschieht , in vollem Ilmfange aufrecht -

erhalten bleibt . Man hofft , daß der Streik heute beigelegt wird .

Selbst die „ Frankfurter Zeitung " nimmt heute Stel -

lung gegen die Direktion der Höchster Farbwerte und erklärt , daß

die Mitglieder der städtischen Behörden ihr mitgeteilt hätten , daß

die vom Arbeitgeberverband der chemischen Industrie gegebene Dar -

stellung über die Ursachen der Aussperrung im wesentlichen un -

richtig sei . Die von der Arbeiterschaft bestellten Kommissionen

sollen am Donnerstag keine Zugeständnisse erzwungen ,

sondern nur Vereinbarungen zu treffen gesucht haben , die

auf anderen Tarif » und Lohnverhandlungen , die zum
Teil sehrweitzurückliegen , basierten . Im selben Sinne hat

sich auch eine Sitzung der Tarifkommission ausgesprochen , die zwar

aus das schärfste das Vorgehen einiger Arbeiter verurteilt , aber auch

der Direktion sagt , daß es wohl noch eine andere Möglichkeit gegeben

hätte , zu den Forderungen Stellung zu nehmen als die , sämtliche
Arbeiter auszusperren .

Man hofft , daß im Laufe des Tages oder vielleicht morgen

vormittag die Lage ' geklärt sein und die Direktton die Aussperrung

zurücknehmen wird .

Gleichzeittg wird aber auch aus Hanau berichtet , daß die Don -

lop - Werke ihre sämtlichen Arbeiter ausgesperrt

haben , angeblich weg - en passiver Resistenz . Die Arbeitersckiaft

behauptet , daß von passiver Resistenz keine Rede sein könnte , daß

aber allerdings eine große Mißstimmung im Bettieb deswegen a?-

herrscht habe, ' weil man noch keinerlei Vorkehrungen getroffen habe ,

um die A t k o r d v e r h ä l t n i s s e zu regeln . Schupo - Mannschaften ,
in Stärke von 26 Mann und einem Offizier , besetzten die Fabrik .

Zeilungsverbot in vayern . Wie die München - Augsburger

Abendzeitung " mitteilt , wurde der in Rottach - Egern er -

scheinende „ Alpenbote ' vom Ministerium des Innern auf S Tage

verboten , vermutlich wegen einer Arttkelreih « gegen das „ neue
Berllnertum " .

Die ,3äube ? ' im Großen Schauspielhaus
Das Malerische und der feurig pulsierende Rhythmus , welche

Reinhardts berühmte Räuberinszenierung ihre Signatur verliehen ,
erlebte hier im Rahmen der gewaltigen Dimensionen der Arena -
bühne eine die Wirkungen noch machtvoll steigernde Erneuerung .
Die Regie Karlheinz Martin war , jedenfalls in dieser Hinsicht , Geist
von seinem Geiste .

Die beiden ersten Akte auf dem Schlosse des alten Moor und vor
der Schänke der jungen Libertiner ( die Regie hatte die Szene aus
dem Wirtszimmer ins Freie verlegt ) spielten sich unter völliger
Verdunkelung der Arena auf der Hinterbühne ab . Im dritten Akte ,
in den „ Böhmischen Wäldern " , kam der entscheidende Schlag . Das
Dunkel unten lichtet sich , man blickt in einen tiefen Kessel , aus dessen
Mitte ein breiter Felsblock aufragt . Und nun strömen von oben
her über die Kuppen waldiger Bergeshöhen die Scharen ins Tal
hinab zu ihrer Lagerstatt . Hunderte und Hunderte . Nicht Theater -
räuber , wirklich wilde verwegene Gestallen mit zerrissenen roten
Fahnen , die Büchse in der Hand , in unaufhörlich kreisendem Ge -
tümmel den Kessel füllend . Not , grimmige Entschlossenheit , Ekstase
prägt ihnen ihren Stempel auf . Mit zynischen Zurufen begleiten sie
die wüsten Reden Spiegelbergs , der , ein phantastischer Kobold , auf
dem Felsblock stehend , feine Schandtaten ausruft . Den durch den
kühnen Handstreich Karl Moors befreiten Roller , halbnackt , ge »
martert , „ recta vom Galgen kommend " , empfängt Triumphgeschrei .
Hinaufgehoben auf die Kuppe , berichtet er das Abenteuer . Das Er -
scheinen des von Diegelmann vortrefflich charakterisierten Pfaffen ,
de » Abgesandten der die Räuber umzingelnden Heeresmacht , und die
stolze Antwort Moors steigern die Erregung auf den Höhepunkt . In
dieser Vilderreihe gipfelte der Abend . Die weitere Entfaltung der
Massenszenen , besonders eindrucksvoll in dem Gesang des Räuber -
liedes , konnte das naturgemäß nur ergänzen , nicht mehr überbieten .

Die Cinzelleistungen traten hinter dem Emsemble zurück . Gut
war Paul Hartmanns warm empfundener , von früher her
bekannter Karl . Aber auch beim ihm schwächten die ganz auf
Massenwirkung eingestellten maßlos weiten Räume den Eindruck ab .
Der Zuschauer , selbst auf den vorderen Plätzen , ist von den Dar -
stellern so weit entfernt , daß ein intimerer Konnex sich kaum her -
zustellen vermag . Auch schränkt der Zwang zu unerhörter An -
strengunq der Stimme die Möglichkeiten nuancierender Gestaltung
notwendig sehr erheblich ein . Herr Rainer gab den Spiegelberg
mit wirksamer Hervorhebung der renommierenden Phantastik , Herr
D i e t e r l e den Schweizer mit einem Einschlag lärmenden Natur -
burschentums , dos in der Rolle selbst indes nicht vorgczeichnet ist .
Daß man die alte Tradition Reinhardtscher Klassikerausführungen ,
möglichst ohne Kürzungen zu spielen , auch diesmal beibehiell , war
kein Vorzug . Namentlich in den Amallenfzenen ( Fräulein Chri¬
stian s ) wie in dem ganzen breit ausgesponnenen vierten Akte
mit den schreckhaft langen Bildern der Ahnengalerie im Hinter -
gründe und in der Erzählung des alten Moor ( Friedrich Kühne )
im letzten Akte wären Striche erwünscht gewesen .

Der Fram . die Hauptcharakterroll « m dem Werke , um die so
viele große Schomfpmsr gerungen , tarn in der Darstellung von

Werner Krauß nicht zur Geltung . Schon das rundlich blonde
Antlitz und die behäbige Leiblichkeit sttmmten wenig zum Bilde des
schleichend kalten Bösewichts , der durch steptische Reflexionen seine
Infamie vor dem Verstände zu rechtfertigen sucht . Er spielt ihn
mit einem Stich ins Kafpcrlehofte , hüpft in tänzelnder Bewegung ,
paart pathologische Bosheit mit Burlesken in einer virtuosen Laune ,
die , statt organisch den Kern des Wesens zu entwickeln , mit der Ge -
stall des Dichters eingenmächtig schaltet . So fehlte der Berruchtheit
das furchtbar Drohende , elementarisch Große . Man folgte inter -
esstcrt , die Originalität des Künstlers und das ganz eigenartig kraft -
voll markige Organ bewundernd , doch ohne innere Ueberzeugung .
Auch die Visionen des letzten Gerichts vermochten dann nicht zu
erschüttern . Das Publikum war äußerst beifallsfreudig , rief Re -
gisseur und Schauspieler am Schlüsse wieder und wieder auf die
Bühne . _

gt .

Rügenfahrt . In Stettin spüren wir zum letzten Male den Ar -

beitsrhythmu » der Großstadt . Der Dampfer gleitet die Oder hin -
unter , vorbei an den Riesenbauten der Werften . Leiber unfertiger
Schiffe in den Docks , Dröhnen der Dampfhämmer , Heulen der Si -
renen , als das legt noch einmal eindringlich Zeugnis ab von der
Arbeit unseres Jahrhunderts , von ihrer Schwere und ihren Kämpfen .

Nun stampft der Dampfer in See . Im Dunst liegt das Land
weit hinter uns und entschwindet immer mehr . Der Blick weitet

ssch, nun wir nur Meer und Himmel sehen : und auch in unserem
Hirn verblaßt jene Welt , und ftei und offen saugen wir mit allen
Sinnen Natur ein .

Als ftohe Wanderburschen ziehen wir durch Rügen . Wir wan -
dern durch Buchenwälder ins Innere der Insel , durch verträumte
Dörfer , ruhen aus an den Bodden mit ihrem oft märkischen Cha -
rakter und ziehen dann auch den Strand entlang durch Badeorte ,
die wie Pestbeulen an der Insel hasten . Denn da ruht der behäbige
Bürger aus , da rauscht der schwarzweißrote Fahnenmald über den
Strandkörben dahin , da läuft der Spekulant mit dem Kurszettel
durch die Straßen , telegraphiert mit seinem Bankier und freut sich
über den fallenden Martkurs , so die Notlage des Reiches zu per -
sönlichem Gewinn ausnutzend . Wir aber fllehen diese Orte und
atmen erst wieder auf in der Einsamkeit beim Rauschen der Wälder
und Tosen der Wellen . Und wenn die Sonne heißer scheint und die
Schritte kürzer werden , streifen wir schnell ab , was den Leib lästig
bedeckt und stürzen uns wie Kinder in die schäumenden Wogen hin -
ein und fühlen uns erst recht umfangen von unserer Mutter Natur .

Bei einsamen Fischern suchen wir Ruhe für ein paar Nacht -
stunden , die wir uns selbst noch kürzen , wenn wir auf einsamen
Bodden oder Seen Hinauerudern in die Stille der Nacht oder uns
erzählen lassen von Märchen und Sagen aus Rügens aller Zelt .
Denn wir wollen ja nicht träge ausruhen , sondern wir wollen er -
leben , wir wollen die Insel in uns auknehmen .

Stettiner Bahnhof . Das graue Häusermeer verengt den Blick ,
wir scheiden voneinander und tauchen unter im Strome geschäftiger
Menschen . Nun nicht klagen , nicht trauern über die vergangene
schön « Zeit wie die Allzuvielen : sondern uns hineinstellen in im »
leren Kreis als Mensch , der seine gesammelte Kraft oerwendet zum
Ausbau unserer neuen Welt ! H. Tch .

„ Lchten Endes . " Zu allen Zellen grassierten Wortwendungen

blödester Art wie eine böse Seuche , die so bösartig ist , daß nur

Menschen mit ausgebildetem Sprachgefühl dagegen gefeit sind . Es

sind nur ganz wenige Menschen , die das Talent haben , beim Reden

und Schreiben die Sprache in Bildern umzuformeu . Worte lebendig
werden zu lassen .

Dieses Sprachgefühl ist das einzige wtr�same Dssiufet .
t i o n s m i t t e l gegen solche Wortseuche .

Zu den jetzt am häufigsten vorkommenden Wortbakterien gehört
das schöne „voll und ganz , das leutnantsvcrblödete „fakttjch Tat -

fache " und neuerdings das „letzten Endes " .

An irgendeinem Stammtisch , in irgendeiner Vereins s�ung

bringt ein Redner die Wendung , und wiederholl sie in einer An -

spräche von zehn Minuten Dutzend Male . Dos „letzte Ende " prägt
sich in die Gehirne der Hörer so fest ein . daß sie es am anderen

Taze im Geschäft , auf der Straße , in d«r Straßenbahn , zu Hause
in jedem Satz anbringen müssen .

„ Faktisch - - - -Tatsache . �
Es gibt sogar Redner , die ihren Vortrag mit „letzten Endes "

beginnen . Wsmi sie dann gleich aufhören oder sie gleich der „ Schlag "
treffen würde , könnte man ihnen da « „letzten Endes " verzeihen .

Das „letzten Endes " praffell wie eiu Klaffchregen auf dich her¬
nieder .

In der Straßenbahn . Zwei nett « Mädcheu neben mir . Auch
vom „letzten Ende " angesteckt . „ Am Sonntag bat ' s furchtbar ge -
regnet . Aber „letzten Endes " war es sehr nett . " Was „letzten
Endes " geschehen ist , verschweigt die Schöne . Das andere Mädchen
nach einer Weile : „ Mein Bräuttgam trinkt gern . Aber „letzten
Endes " ist er doch ein lieber Kerl . "

O, . . . . helliger Blödsinn , die Wortwendung vom „letzten Ende " .
Wenn die Seuche „letzten Endes " so weiter um sich greift , dann

werden bald die Hottentotten nur vom „letzten Ende " — ob sie den
Tod oder das „letzte Ende " der letzten Leberwurst meinen , weiß
kein Mensch — reden .

Das wird dann eine traurige Zell werden , da mau immer an
sein „letztes Ende " erinnert werden wird .

Ich rate deshalb gut : Gebt dem „letzten Ende " den Dolchstoß ,
damit das „letzten Endes " endlich sein letztes Ende erreicht .

DaS KüNstasyl Käthe Hy- ni , Kloster str. 62, öffnet am Donnerstag ,
abd ?� L' / , Uhr , wicdec ielne Worten mid ist von nun an jede » Abend für
Künstler und Kmisisreund « geöffnet .

BclkSbütine , Theater am Vülowplafc , Bei der Erstaufführung
von Ernst Toller » „ Masse Mensch ' am Donnerstag , den Lg. ,
werden die Hauptrollen : Sonja von Mary Dietrich , der Namenlose
von Ferdinand Asper gespielt .

Ein Gedentstei « für Hermann LSnS , den Heidedtchter , der im
Kriege fiel , wurde am Sonntag w dem Heidedors Müden bei Celle in
Gegenwart zahlreicher Abordnungen eingeweiht .

Jwu « Vazoss , Bulgariens größter zeitgenölsikcher Dichter , ist dieser
Tvae im Alter von 71 Jahren einem Schlaganfall erlegen . Seine feierliche
veffetzung wird aus Staatskosten erfolge ».



der Koburger �ugenütag .
Zoaneberg . 27. September . ( Eigener Drahtbericht des „ Vor -

wärts " . ) Die Schlappe , die sich die Arbeiterschaft Koburgs bei der
blutigen Demonstration am 3. September geholt hatte , mußte wieder
gutgemacht werden . Der Arbeiterjugend war es vergönnt ,
die Scharte wieder auszuwetzen . Dem Aufruf der nordbayerischcn
und südthüringer Arbeiterjugendorganisationen am 24 . September
waren Hunderte gefolgt . Schon am Sonnabend zog eine große Zahl
vom Bahnhof in die Stadt . Abends war auf dem Schloßplatz ein
buntes Gewimmel . Hunderte von Fackeln und Laternen flammten
und leuchteten auf . Uebsr KOg Jugendliche , zahllose Erwachsene und
Kinder zogen mit lodernden Fackeln und Liedern zum Anger .

Am Sonntag nachmittag fand eine große
Demonstration ans dem Schloßplatz

statt , die dl « Arbeitersänger mit einem Liebe eröffneten . Eine Sonne -
berger Jugendgenossin sprach den Prolog . Dann bekundeten die
Eenosien Klingler ( SPD . ) , Boye ( USP . ) , V e tz ( Gewerk¬
schaftskartell ) und Schilling ( Arbeiterjugend ) die geschlossene
Front des Jungproletariats . Zum Schluß erbrauste die Jnternatio -
nole auf dem gleichen Platz , auf dem man vor wenigen Wochen
mit Handgranaten und Maschinengewehren über die friedlich de -
monstricrende Arbeiterschaft hergefallen war . Der ruhige und fried -
lich « Verlauf der Jugendtagung beweist , daß es auch anders geht ,
wenn sich nämlich die Sipo , wie diesmal , fernhält . Im Anschluß
an die Kundgebung ging es im geschlossenen Zuge durch die Stadt
zum Anger , wo die Jugend mit ihren Liedern , Spielen , Kämpfen
und Vorführungen alt und jung erfreute .

Der Koburger Jugendtag gewinnt eine besondere Be -
d e u t u n g nicht nur , weil die erwachsene Arbeiterschaft , wie in
Dielefeld , in selbstloser opferfreudiger Bereitschaft Hunderte
von Jugendlichen gastfrei bei sich aufnahm und beköstigte und weil
die Jugend für die Arbeiterschaft in die Bresche sprang und so das
Band zwischen Jugend und Arbeiterschaft fester geknüpft wurde ,
nicht nur weil die sozialistischen Parteien

mlk der Jugend Schüller an Schuster
standen , der Koburger Jugendtag gewinnt seine Bedeutung über die
örtliche Färbung hinaus , weil auch bayerische Jugendgenosien ,
so die Arbeiterjugend au » Nürnberg , Bamberg , Bayreuth , Koburg ,
Neustadt und andere bayerische Gruppen , der Arbeiterjugend aus
Groß - Thüringen zur Hilfe geeist waren . Nicht nur die Gruppen des
Sonneberger Kreises , für die die Teilnahme eine Ehrenpflicht war ,
sondern auch aus Meiningen und Gräfethal war die Ju -
gend dem Rufe gefolgt . Mit ihrem Kommen aber gab die Thüringer
Jugend ihren neulichen Brüdern und Schwestern das Gelöbnis ,
ihnen in ihrem schweren Kampfe gegen die Reaktion treu
zur Seite zu steh «, . _

Deutschnationale auf öer Anklagebank .
Vor der 11 . Strafkammer gelangte heute der Beleidigungsprozeß

zur Verhandlung , in welchem Vizekanzler Dauer , der frühere
Reichsminister W i s s e l l und Reichstagsabgcordneter Hoch - Hanau
als Nebenkläger auftraten . Wegen Beleidigung der drei Neben -
klüger hatten sich zu verantworten Schriftsteller Max Baeckler
und Redakteur Otto v. Schilling . Die vom Ersten Staats -
anwalt G e r l a ch vertretene Anklage legt beiden Angeklagten zur
Last , die Nebenkläger durch einen zuerst im „ Deutschen Schnelldienst "
erschienenen und dann in der „ Deutschen Zeitung " abgedruckten
Artikel „ Der Schlüssel zu dem Millionenvertrag des Herrn Kahn ,
ein Panama der Sozialdemokratie " beleidigt zu haben . Zur heuti -
gen Verhandlung waren die drei Nebenkläger , denen Rechtsanwalt
Dr . I u l i u s B e r g e r I als Rechtsbeistand zur Seite steht , per -
sönsich «schienen . Die Berhandlung leitet Landgerichtsdirektor
Schmidt - Blanke . Der Angeklagte Max Baeckler lehnt die
Verantwortung für den Artikel ab . Bei Uebernahme seines parla -
mentarischen Bureaus durch die „Telegraphen » Union " fei
er zugleich vertraglich zur H« ausgabe eines „ Deutschen Wirtschafts¬
dienstes " verpflichtet worden . Daher sei er bei dem von der „ Tele -
graphen - Union " herausgegebenen „ Deutschen Schnelldienst " als
Herausgeber und verantworllich « Redakteur benannt worden , ohne
daß er infolge d « starken Inanspruchnahme mit d « Leitung des
parlamentarischen Bureaus sich um die Artikel des „ Deutschen Schnell¬
dienstes " bekümmern konnte . Auf Befragen gibt der Angeklagte als
Verfasser den Redakteur Adolf Zimmermann an , der sich in -
zwischen selbst gemeldet habe . Zimmermann sei früher Redakteur
der „ Deutschen Zeitung " gewesen und sei jetzt Schriftleiter des
„ Deutschen Schnelldienstes " .

Der zweite Angeklagte Otto v. Schilling , ein Deutsch -
Balte aus Mitau , erklärt , daß er den Artikel nach genauer Kennt -
nis seines Inhalts aufgenommen habe im Verttauen auf die Zuver -
lässigkeit des Ihm vorher bekanntgewesenen Verfassers . Justizrat
S t o l t e als Verteidiger des zweiten Angeklagten beantragte Frei -
s p r : ch u n g auf Grund § 21 des Pressegesetzes , da die Angeklagten
nicht als Tat « in Frage kämen und der Verfasser glaubhaft nach -
gewiesen sei !

Rechtsanwalt Julius Berger I widersprack dieser Auf .
fassung . Da » Gericht entschied diese Vorftage dahin , daß bei dem An -
geklagten Baeckler möglicherweise die Frage der Fahrlässig -
k e i t zu prüfen sei , es werde das Verhältnis des Herrn Baeckler zur
Telegraphen - Union zu prüfen sein , daß beim Angeklagten v. S ch i l -
l I n g gemäß Z 20 Vorsätzlichkeit in Frage komme .

Auf Befragen erklärt Justizrat Stalte für den Angeklagten
v. Schilling , den Wahrheitsbeweis nunmehr erbringen
zu wollen . Infolgedessen muß die Verhandlung vertagt werden .
Rechtsanwalt Dr . Julius Berger versichert namens der Neben -
klag « deren lebhaftes Interesse an d « Aufklärung der Sache . Zur
Zeit , als d « sogenannte Kabn - Vertrag im Schatzministerium ge -
schlössen wurde , sei übrigens nicht He « O. R a u m e r Schatzminist «
gewesen.

Zu d « neuen V« handlung sollen n. a. als Zeugen geladen
werden die H« ren Sklarz , Kahn , Ad. Zimmermann ,
Reichstagsabgeordnet « Dr . Wulle , Reichstagsabgeordnet «
Dr . Bremer . Außerdem sollen die drei Nebenkläger als Zeugen
vernommen w« den . _

Die öurchlocherte Rechtsfront .
Das Ausscheiden der Bayerischen Mittelpartei ( Deutschnationale )

aus d « Regierungskoalitton in Bayern hat jetzt zu einem Pressefeld -

zug geführt . Die Fraktion der Bayerischen Mittelpartei veröfsent -
licht ein « Erklärung , in d « es heißt , die Koalitionsporteien

hätten „ in brüsk « Form " die Zusammenarbeit mit ihr abgelehnt
und damit die bisherige Einheitsfront aller nichtmarx i -

stischen Parteien zersprengt . Alle and « en Behauptungen

seien vergebliche Versuche , d>« Schuld auf die Bayerische Mittel -

partei abzuwälzen . Die übrigen Parteien erklären demgegenüber ,

daß von einem H« ausdräng « n der Bayerischen Mittelpartei nicht
die Rede sein könne , die Koalitionsparteien seien lediglich psticht -

gemäß ihrer Ueberzeugung gefolgt . Es fei eben ein « T r e n -

nung aus sachlichen Gründen geboten gewesen .

Versailler Vertrag zu ratifizieren , die industrielle Krise herbeigeführt
habe , so dürfe man nicht vergessen , daß in allen anderen Ländern
dieselbe Krise herrsche , die nichts anderes als «in « Folge des
Krieges fei . Den internationalen Beziehungen irgendeine Schuld
beimessen zu wollen , fei ungerecht . Nach Harding sprach Hoover ,
der im ganzen die Erklärungen des Präsidenten bestätigte . Die
Konferenz bildete dann verschiedene Gruppen , die die verschiedenen
Probleme der Arbeitslosigkeit erörtern sollen . Allgemein erklärten
die Delegierten bei den Besprechungen , daß Aussicht vorhanden sei ,
daß die industtielle Krise allmählich beseitigt werden könne .

Harding erklärte weiter , daß eine Unterstützung der

Arbeitslosen aus dem Staatsschatz «in « Quelle der V e r -

wirrung anstatt eines Heilmittels sein würde , und forderte , daß
Kapital und Arbeit selbst einen Weg aus der geschäftlichen Depression
finden müßten .

Kabinettsumbildung in öer Tschechoslowakei
Prag , 27. September . ( MTB . ) Der Präsident der Republik hat

durch Bekanntmachung vom 26. September das gesamt « bisherige
Ministerium seines Amtes enthoben und das neue Mini -

st e r i u m ernannt , das sich folgendermaßen zusammensetzt :
Dr . B e n e s ch ( bisheriger Außenminister ) Präsidium und Aeußeres :
Cerny ( bisher Ministerpräsident ) Inneres : Nowak ( bisher
Direktor des Bankamtes ) Finanzen : Abgeordnet « Srobar ( Slo -
wake ) Unterricht : Abgeordneter Dr . Dolansty ( Tschechoslowakische
klerikale Volksxarteis Justiz : Abgeordnet « N o o a k ( Nationaldemo -
trat ) Handel : Abgeordnet « Dr . Sramek ( kl «ital ) Eisenbahn :
Abgeordnet « Tuchny ( Nationalsozialist ) Oeffentliche Arbeiten :
Abgeordneter Staue k ( Agrarier ) Landwirtschaft : Abgeordneter
Udrzal ( Agrarier ) Nationale Verteidigung : Abgeordneter Habr -
mann ( Sozialdemokrat ) Soziale Fürsorge : Abgeordneter Dr .
A r b e n s k y ( Nationalsozialist ) Oeffentliche Gesundheitspflege : Ab -

geordneter S r b a ( Sozialdemokrat ) Post und Telegraphen und

Voltsversorgung : Abgeordneter Dr . Derer ( Slowakischer Sozial .
demokrat ) Uniftkation der Gesetze : Abgeordnet « Dr . M i c u r a ,
Minister für die Slowakei .

Die Kascisten .

f ?rbeits ! osenkonfe ?enz in Washington .
Washington , 27. September . ( EE. ) Gestern eröffnete Präsident

Hardmg die Arbeitslosentonferenz in Washington .
Vertreter der Industrie und d « Bankwelt aus allen Teiien d « Ver -

einigten Staaten waren anwesend , im ganzen 61 Vertreter der Ar -

beiir . ehmer und Arbeitgeber . Harding erklärte in seiner Eröfs -

nungsrede , daß die Durchschnittszahl der Arbeitslosen in den Ber¬

einigten Staaten gewöhnlich Ii » Millionen betragen habe , heut « sei
man bis m 5 Millionen vorgeschritten . Wenn man der Re -

gienmg den Vorwurf mache , daß pe durch thre Weigerung , den

Mailand . 27. September . ( EE. ) Etwa älKI F a s c i st e n vcr -

anstalleten in Modena eine Protestkundgebung gegen die strengen
Ordnungsmaßnahmen der Regierung . Der Abg . Bicini hielt eine

Gedächtnisrede auf die gefallenen Fafcisten . Es kam dabei zu
Zwischenfällen mit der Polizei . Eine Abteilung Gardepolizei schoß
auf die Versammellen , fünf Fafcisten wurden getötet , zahl -
reiche schw « verletzt . Unter den Schwerverletzten befindet
sich auch der Abg . V i c i n i, dessen Ableben man befürchtet . Die
Stadt wurde militärisch besetzt . Die Gesamtzahl der Verletzten be -

trägt 25 . Eine Stunde nach dem ersten Zwischenfall ereignete sich
ein neuer , als die Fafcisten sich ein « Kaserne näherten . Zwei
Karabinieri wurden verletzt . Verschieden « Fafcisten haben beim

Jnnenminist « Protest « hoben .

Amerikanisch « Anspruch auf franzäsischen Kolonialbesitz ? Roch
dem diplomatischen Berichterstatter der „ Chicago Tribüne " wird in
gewissen französischen Kreisen angenommen , daß die Vereinigten
Staaten einige französische Äolonialbesitzungen im
Stillen Ozean zu erwerben suchten . Es werde befürchtet , daß aus
der kommenden Abrüstungskonferenz die amerikanisch «
Regierung den Ankauf der Mcrrqucsas - und Gesellschaftsinseln mit
Einschluß von Tahiti vorschlagen w« de .

GroßSerlln
Opfer öer Arbeit .

Zwei Toke und zwei Schwerverlehie .
Ein schwer « Unfall hat sich beim Untergrundbahnbau in der

Friedrühstraße zwischen dem Bahnhof Friedrichstroße und der

Dorotheensttaße in der vergangenen Nacht «eignet . Einer der

während des Krieges au , Material von schlechter Be -

s ch o f f e n h e i t hergestellten hölzernen Kräne brach unter der Last
eines 100 Zentner schweren eisernen Trägers zusammen und begrub
von acht hier beschäftigten Arbeitern fünf . Von diesen konnten
vier sofort befreit werden , während der Monteur F e r b i a n in
eine so unglückliche Lage geriet , daß er « st nach zwei quäl -
vollen Stunden durch die herbeigcrufene Feuerwehr hervor -
geHoll werden tonnte . Dazu mußte der schwere Träger mit
Sauer st ofsschneidebrennern durchschnitten werden .
Mit schweren Verletzungen wurde F. nach der Charite gebracht , wo
er bald nach der Einlieferung verstarb . Der Unfall Ferbians ist
insofern besonders tragisch , als er erst vor kurzem geheiratet hatte .
Bei den Aufräumungsarbciten würde noch der Arbeit « Willi
S ch n a s e , Adalbertstr . 45 , als Leiche geborgen : ferner
sind mehr od « weniger verletzt worden die Arbeit « Georg
Nowak , Liebigstt . 46 . Michel Unterer , Borflgstt . 12z ,
Karl Ruh , Schlegelstr . 28 , und Karl Z a m z o b , Andreas -

straße 38. Sämtliche Verletzte wurden nach der Klinik in der

Schlegelstraße gebracht , wo man ihnen die ersten Verbände an -

legte . Nowack und Unterer konnten dann ihren Wohnungen

zugeführt werden , während die beiden anderen in der Klinik v « >
bleiben mußten . Durch den Unfall wurde auch ein Hauptwasser -
rohr beschädigt , so daß der Tunnel zum Teil überschwemmt wurde .

Erst nachdem das Hauptrohr von den städtischen Wasserwerken ab -

geschaltet worden war , konnte der Schaden ausgebessert werden .

Eine strenge Nachprüfung aller beim Bau zur Verwenvung ge -
langenden Hebezeuge usw . ist dringend erforderlich . Sie wird auch

ergeben , inwieweit ein Verschulden der Bauleitung vorliegt .

Sportfest öer �rbelterjugenS .
Der Verein Arbeiterjugend Groß - Berlin ver -

anstaltets am letzten Sonntag im Lichtenberger Stadion
ein Sportfest , das zeigte , daß seine Organisatton durchaus in der

Lage ist , dem Sport - und Spielbedürfnis d « arbeitenden Jugend

zu genügen .
Das Lichtenberger Stadion , von dessen Tribüne eine

schwarzrotgoldene Fahne wehte — wird da » Grunewaldstadion nicht
neidisch ? — , gab dem Ganzen einen würdigen Rahmen . Vom

schönsten Herbstwetter begünstigt , wurde die Veranstaltung schon am

Vormittag durch die Vortämpfe eröffnet . Der Nachmittag fand
dann etwa 4006 Personen , die den Vorgängen auf dem Rasen mit

Interesse folgten . Ein Vortrag des Meinckeschen Sänger -
ch ors und ein Umzug all « Wettkämpf « eröffneten das eigentliche

Fest , das sich nun in rascher und bunter Folge vor den Augen der

Zuschauer abwickelte . 100 - Mctcr - Laufen , Kugelstoßen , Spesrwerfen ,
Faust - und Völk «ballspiele , Stafellenrennen u. a. boten ein imn er

wechselndes Bild . Das Jungvoll gab sein Bestes her , um es sich
und allen recht zu machen und dos Publikum dankte oft mit lautem

Beifall . Die erzielten Sportresultate waren durchscynittlich gute .
Weptvolle Unterjtützung fand die Veranstaltung durch die Blas -
i n st r um en t eu t ap eil » der Zöglinge vom Linden »

Hof .

Großen Anklang fanden die Volkstänze , die von Hund « .
tcn von Burschen und Mädchen ausgefiihrt wurden . Mochte es nun
„ Windmüller " od « „ Sünnros " , „ Achterrüm " oder „ Föhringer
Contre " fein , olle fanden stürmischen Beifall . Dank den jungen
Tänzern , Dank der Genossin Gertrud K u t s ch k e und dem Jugend ,
genossen Gleitze , die viel Mühe und Arbeit daran gesetzt haben ,
um so Schönes erstehen zu lassen . Den Höhepunkt des Festes
bildete aber der F a ck e l r e i g e n, der wie eine Flammenkette den
dunklen Abend durchbrach . Ein Niesenkranz von Fackelträgern trug
sich über den Plan , um sich dann zu einem gewaltiaen Feuerrade zu
vereinigen , das , getragen von den Klängen der Musik und dem
Rhythmus junger Körper , vor ein « hingerissenen Zuschauerschar
seine leuchtende Pracht entfaltete . Unvergeßlich . Stürmischer Bei -
fall dankte dem Jungvolk , das dort unten im Fackelbrand stand und
ein Kampflied sang . Symbolisch : die Arbeit « jugendbewegung wird
unbekümmert aller Anfeindungen ihren Weg gehen und ihren
Idealen leuchtender Schildträger und Gestalter sein .

Neues über den Fall Sült .

Anläßlich der Erschießung Sülts hatten die Funktionäre der
städtischen Arbeiter in einer Berfammlung die Gewerkschaften beauf »
tragt , die unter eigenartigen Umständen «folgte Erschießung Sülts
aufzuklären . Diese aus 6 Mitgliedern bestehende Kommisston hat ,
wie sie uns mitteilt , eine Unterredung mit dem leitenden Unter -
suchungsricht « und dem zuständigen Staateanwalt gehabt . Beide
Stellen konnten keine positiven Mitteilungen geben , da das vom Ge »
richt eingeforderte ärztliche Obcrgutachten , welches zum Abschluß der
Untersuchung notwendig ist , noch nicht vorlag . Es wurde der Kam ,
miffion jedoch mitgeteilt , daß alle Zeugenvernehmungen gewissenhaft
und sorgfältig vorgenommen worden sind .

Die Vertreter der Gewerkschaften betonten wiederholt , daß die
Arbeiter im höchsten Grade beunruhigt über die so lange dauernd «
Untersuchung sind und eine Beschleunigung des Verfahrens unbedingt
vorgenommen werden müßte . Aus den Mitteilungen der amtlichen
Stellen ging deutlich hervor und wurde auf Frage auch unumwunden
zugegeben , daß es sehr fraglich ist , ob überhaupt Anklage
gegen den beschuldigten Beamten Jannicke er -
hoben werden kann , da der Heinesche Schießerlaß denselben
deckt . Das Gerücht , daß Jannicke im Auslande fei , trifft nicht zu .
I . ist zurzeit nur versetzt worden .

Im Anschluß an diese Besprechung fand auch im Polizeipräsi -
dium eine Besprechung statt , woselbst der Kommission gleichfalls er -
klärt wurde , daß eine Anklage gegen Jannicke nach den Erhebungen
nicht in Frage kommt . Die Versetzung J . ' s sei zu seinem eigenen
Schutz erfolgt , und zwar in gleicher Deamteneigenschaft . Schritte
zur Beschleunigung des Verfahrens können im Augenblick nicht unrer «
nommen werden . Sollte keine Anklage erhoben werden , dann würde
die ganze Angelegenheit durch die Beleidigungsklagen , welche der
Polizeipräsident gegen die einzelnen Personen eingeleitet hat und die
bis zur Erledigung d « Voruntersuchung zurückgestellt worden sind .
in ein neues Fahrwasser geraten , da in diesen Prozessen der Nachweis
üb « die von den beklagten Personen aufgestellten Behauptungen gc -
führt werden müßte .

Nach diesen Unterredungen verttitt die Kommission , wie sie uns
schreibt , die Ansicht , „ daß die an dem Kollegen Sült begangene Tat
ungesühnt bleiben wird " .

_

Erhöhung des Milchpreiscs .
Die städtische Ernährunasdeputattan hat , wie wir erfahren ,

gestern den Milchpreis mit Wirkung vorn 1. Oktober ab neu fest -
ocsetzt und ihn für Markenmilch auf 3,40 M. und für kartenfreie
Milch auf 3,93 M erhöht . Fern « erklärte sich die Deputation da -
mit einverstanden , daß entsprechend der B« einbarung mit den Milch -
erzeuaern vom 1. Oktober ab am 26 . eines jeden Monats ein gleiten -
der Milchpreis festgesetzt wird , der ein Zehntel des in der Zeit vom
1. bis 26. jeden Monats festgestellten durchschnittlichen BitttcrnreU ' " '
für Butter erst « Qualität betragen soll .

*

A« zkNche Atteste für Milch - und Lebensmiltelzuweisung ? « gehen
noch täglich bei den Gemeindebebörden ein und müssen von ihnen
abgelehnt werden , weil die Abteilungen für Krankenernährnng in
Berlin feit dem 15. August 1921 aufgelöst sind . Nur den Attesten
oder Scheinen üb « den Grad der Schwangerschaft ( vom siebenten
bis neunten Monat ) kann die Behörde die Bewilligung durch die zu -
ständige Brot ' ommifston nicht versagen . Um keine unberechtigten
Hoffnungen für den Erfolg all « anderen Anträge aufkommen zu
lassen , werden die Herren Acrzte gebeten , Atteste für Sonder »

Zuweisungen on Milch usw . — mit Ausnahme von Schwangerfchafts -
bcfchcinigungen vom siebenten Monat ob — nicht mehr auszustellen .

Das Ende der Familienunterftützung .
Die Familisnunterstützungen von Angehörigen der Personen , die

infolge feindlich « Maßnahmen an der Rückkehr aus dem Ausland «

verhindert oder vom Feind verschleppt worden sind , hört mildem
3 6. September endgültig auf . Nur m einzelnen , ganz
besonders gearteten Fällen darf sie mit vorheriger Genehmigung
des Ministers des Innern weiterg - wöhrt werden . Den Angehörigen
der Gefangenen in Frankreich und Rußland kann die Unterstützung
vottäufig noch wester gewährt werden . Den Witwen und Waisen
Gefallener muß die Familionunterstützuna bis zur Feft ' etzung von

Bcrsorgungscwbührnissen oder bis zur Entscheidung über die Reitten »

anttäge weiter gewährt werden . Die Angehörigen von Bennißtsn
können die Unterstützung zum Teil bis zum 31 . Mörz 1922 be »
kommen . _

„ Siedlung und Sleingarken " . unsere illustrierte Beilage ,

liegt der heutigen Postauflage bei .

Zur Nachahmung empfohlen ! Für den Wahlsonds der SPD ,
zahlt « die Siedlung Dammweg , Neukölln , durch W. Wernau aus
der Bierkasse 100 M.

Ein Bund Schlüssel verloren am 22. Septemb « auf dem Weg «
von d « Jannowitzbrücke üb « Moritzplatz nach dem Hermannplatz .
Abzugelen bei Gastwirt Runge , Rukälln , Maybachuftr 48 oder dort »

hin Nachricht .

Im Alhambra - Variet « am Moritzflatz dauert das Gastspiel Otto
ReutterS nur noch bis 30. September . Ab 1. Oktober gastiert int
Barielöproziamm der Älhambra Cellh de Rheydt und ihr Ballett .

Wetter für morgen .
Neriin und Umaegend . Trocken und überwiegend heiler , nachts

lehr lüll , um Mittag ziemlich mild bei grätztenteilS schwachen naidwest -
Itchen Winden . _

Groß - Ser ! » ner Parteinachrichten .
heule , Dienstag , den 27 . Sexkember :

s. ( tcala ( Hollakche » Tor ) . 5. - od 0. «dl . Abend * 7 Uhr oroße
öffentliche WSblerverlamml - no in der Papenho ' er Brnnerei , flidietn .
stroste 2/3. Tfcento : . Di« poutilche Lage and die Siadwerorduetro -
wählen " . Refe . eat : Dr . «aiuuann .

Morgen . Mittwoch , den 2S . September :
2l . Abt. , Tyariottcnbnrg . T' /i Uhr Abteiiuilgöversamnliuna bei Schellbach , Mnigiu -

Eltwbeth - Str . «. «1/, Uhr dorffeidst engere Borstande ltzung .

Geschäftliche Mitteilungen .
Bei beginnender� Kerbst - »nd� Wintersaffon beachte nu�r dio �in jjeuü�etNummer enthaltene Anzeig « der Firma Stefan Sfbttm , liaiser - Wiihelm -

Straße 58, Ecke Spandauer Straffe , �Sxezialhaus filr Herren », Damen - und
SinderbeNeidung . Besonders af iu
«leid im » oitd hingewtefe ».

. Modelle von Domen - Ulste » und Backfifch»



OeVsrkschQjwbewegunH
Erwerbslosigkeit zu Anfang September .

Der Monat August hat eine weitere Verminderung in
or Zahl der unterstützten Erwerbslosen im Reich um rund SS 000

gebracht , und zwar ist die Zahl der männlichen unterstützten Er -
werb - losen von 205 000 aus 177 000 , die der weiblichen von 63 000
auf 55 000 zurückgegangen . Die Zahl der zuschlagsberech -
ligten Familienangehörigen Vollerwerbsloser ist von 200 000 auf
250 000 gesunken . Allerdings ist etwa die gleiche Zahl unterstützungs -
berechtigter Erwerbsloser nicht im Berussleben , sondern bei den
N n t st a n d s a r b e i te n der produktiven Erwerbslosenfürsorge
untergebracht . Auch muß bei der Bewertung der Statistik immer
wieder darauf hingewiesen werden , daß sie die sehr bedeu -
tendc und jedenfalls größere Zahl der nicht unter -
stützten Erwerbslosen sowie der Kurzarbeiter über -
Haupt nicht erfaßt .

Bleibt aber auch nach dem allen eine Minderung der Erwerbs -
losigkeit unoerkennbar , so sind die Ursachen dieser an sich erfreulichen
Tatsache sehr verschieden . Die anhaltend schöne Witterung war
ebenso günstig für den Wohnungsbau und für die Landwirtschaft
wie für die Nctstandsarbeiten der produktiven Erwerbslosenfürsorge .
Der Mehrbedarf an Arbeitskräften , der hierdurch zurzeit hervor -
gerufen ist , wird mit dem Eintritt der ungünstigen Jahreszeit in
Wegfall kommen . Noch stärker wird zu gegebener Zeit der Rück -
schlag sein , soweit die gegenwärtige Abnahme der Erwerbslostg -
keit auf dem Niedergang der Währung beruht .

Demgemäß stehen auch die amtlichen Stellen der augenblick -
lichen Besserung des Arbetlsmarktes mit größter Vorsicht
gegenüber , sie bleiben bemüht , durch denAusbauderArbeits -
Vermittlung , durch möglichst gleichmäßige Verteilung der Ar -
beitsgelegenheit und möglichst vollkommene Auswertung der Auf -
träge des Reichs und der anderen öffentlichen Körperschaften allzu
schweren Störungen des Wirtschaftslebens vorzubeugen .

Lohnrevision bei den Zimmerern .
Cm « Zahlstellenversammlung ( Delegiertenversammlung ) der

Gryß - Berliner Zimmerer nahm am Montag zu der neuen Lohn -
revision Stellung . Für den Ablauf der zweimonatigen Lohnperiode
war die Forderung gestellt worden , den durch den letzten Kampf
erzielten Stundenlohn von 7,80 Mark auf 10 Mark
zu erhöhen . Bei den Verhandlungen wurde den Unternehmern
deutlich gesagt , daß von der Erfüllung ihres Wunsches , die Akkord -
arbeit wieder einzuführen , keine Rede fein könne , und daß auch
der Tarifpassus , welcher das Bestehenbleiben besserer Lohn -
bedinglingen vorsieht , aufrecht zu erhalten sei. Die Unternehmer
boten zunächst nur eine Erhöhung des Stundenlohnes auf 0 M.
Ueber die Lohnhöhe wurde dann heslig gestritten . Schließlich er .
klärten sich die Unternehmer bereit , einen Stundenlohn von 9,3 0
Mark für Facharbeiter und von 8,95 Mark für lsilfs -
a r b e i t e r zuzugestehen und ihrer Kollegenschast gegenüber zu ver¬
treten . Es ist das eine Zulage von 1,50 M. pro Stunde . Dies
Angebot erachteten die Vertreter der Zimmerer für annehmbar ,
zumal das Abkommen nur die Zeit von zwei Monaten umfaßt . Di «
Funktionärkonferenz hat sich bereits für die Annahme erklärt .

Ueber den Gang der ganzen Verhandlungen berichtete eingehend
der Bevollmächtigte Reppschläger . Namens der Funktionäre
und der Verhandlungskommission empfahl er die Annahme des
Resultats .

Nach einer Diskussion stimmke die Versammlung dem neuen
Lohnabkommen zu . Es gilt ab 23. September .

Zur Werkzeugfrage , die ausführlich erörtert wurde , faßte
die Versammlung den Beschluß , daß kein anderes Werkzeug ,
als das im Tarifvertrag vorgesehene , von den Zimmerern zu liefern
ist , auch nicht gegen weitere Entschädigung .

Für die Opfer des Unglücks in Oppau bewilligte die Versamm -
lung aus der Lokalkasie 3000 M. , außerdem für die Notleidenden in
Rußland 1000 M.

_

Kampf oder Verständigung im Einzelhandel ?
So lautete die Tagesordnung einer Versammlung der Ange -

stellten des Einzelhandels , die am Montag im Lehrervereinshaus
stattfand . Der große Saal des Hauses war so überfüllt , daß im
Vorraum noch eine Parallelversammlung abgehalten werden mußte .

Im großen Saal referierte Grete Weinberg über das Er -
gebnis der Verhandlungen mit den Arbeitgebern . Von den Ver¬
tretern der Arbeitnehmer sei alles geschehen , was zur Erreichung
einer Verständigung dienen konnte , an den Arbeitgebern liege
es , daß eine erwünschte Einigung nicht zustande gekommen sei. Sie
lehnten den 6 - Uhr . Ladenschluß ebenso ab , wie ein g r ö ß e -
res Mitbestimmungsrecht zum Schutz der Angestellten , und
auch für die Gleichstellung der männlichen und weib -
lichen Arbeitskräfte bei gleichen Leistungen sind
sie nicht zu haben . Dabei gehen die Geschäfte flott und würden
noch flotter gehen , wenn die Fabrikanten mehr Ware liefern könnten .
Wir werden noch eine kurze Frist abwarten , wenn sich die Arbeit -
geber nicht anders besinnen , wissen wir , was geschehen muß . Halten
wir uns zum Kampf bereit , wenn der Ruf dazu ergeht . ( Großer
Beifall . )

Nach einem Flugblatt , das im Saal verteilt wurde , werden ge -
fordert für Lehrlinge 250 — 425 M. , für jugendliche An -
g e st e l l t e 425 — 575 M. , für kaufmännische Angestellte
im 18. bis im 20 . Lebensjahre 950 — 1100 M. , dann steigend pro Be -
rufsjahr um 75 M. bis zu 1700 M. : für Gruppe II im 21. Lebens -
jähre 1400 M. , steigend um 100 M. pro Jahr bis zu 2100 M. ; für
Gruppe III im 21 . Lebensjahre 1600 M. , steigend bis zu 2300 M.
und für Gruppe IV bis zum 25. Lebensjahre 2300 M. , steigend um
125 M. jährlich bis zu 2800 M.

Folgende Entschließung wurde ohne Gegenstimme angenommen :
„ Die Angestellten im Einzelhandel , den Warenhäusern und Spe -

zialgeschäften nehmen Kenntnis von dem Abbruch der Tarif -
Verhandlungen und billigen die Stellung ihre ? Verhandlungs -
kommission . Sie protestieren gegen die Beeinflussung der öffent -
lichen Meinung durch die Arbeitgeber , die den Angestellten die Schuld
an dem Abbruch zuschieben möchten und erwarten , daß bei einem
Fortgang der Verhandlungen die Arbeitgeber Zugeständnisse
machen werden , die den berechtigten Ford - " ' ' . ' —>en der Angebellten
Rechnung tragen . "

Die Hungerlöhne der Portiers .
In einer am 22. d. M. Im „ Rosenthaler Hof " abgehaltenen über -

füllten Branchenoersammlung der in de ? Geschäfts - und Industrie -
Häusern tätigen Hauswarte , Fabrikportiers , Fahrstuhlführer , Heizer ,
Wächter und Reinemachefrauen erstattete ein Mitglied der Tarif -
kommission den Bericht von den mit den Unternehmern gepflogenen
Verhandlungen . Einleitend hob er hervor , daß ein M a n t e l t a r I f -
vertrag mit dem Verband der Geschäfts - und Jndustriehausbesiger
abgeschlossen sei , der den Berufsangehörigen in sozialpoli -
t i s ch e r Hinsicht in Ihrem Arbeitsverhältnis eine rechtliche
Grundlage schafft . Die weitergehende Forderung der Tarifkommission
auf Abschluß eines Lohnobkommens ist von den Unternehmern mit
dem Hinweis , daß eine Lohnaufbesserung nicht zeit -
gemäß sei , abgelehnt worden . Insbesondere erklären sie, daß die
Bewilligung der geforderten Löhne für Hauswarte , Fahrstuhlführer ,

Wächter von 325 M. , für Fabrikportiers 375 M. , für Hausmeister von
425 M. , für Reinemachefrauen 200 M. wöchentlich , den Hausbesitzer
dem wirtschaftlichen Ruin preisgeben würden . Der von
der Organisation angciusene Schlichtungsausschuß wird in den

nächsten Tagen über die Forderungen zu entscheiden haben . Sollte

derselbe den Hausangestellten nicht zu ihrem Rechte verhelfen , dann
wird es der Kollegenschaft zur Pflicht gemacht , mit dem letzten
Kampfmittel die Unternehmer zur Anerkennung der berechtigten
Forderungen zu zwingen .

In der Diskussion wurde von sämtlichen Rednern gegen die

Haltung der Unternehmer Stellung genommen . Sie wiesen darauf
hin , daß die jetzigen Löhne von 96 M bis 150 M. wöchent -
l i ch bei einer 12- bis 16 - stündigen Arbeitszeit geradezu Hunger »
löhne sind , die dringend einer sofortigen Aufbesserung bedürfen .
Die Versammelten gelobten , die Tarifkommission in ihren Arbeiten

zu unterstützen und auch vor einem aufgezwungenen Kampf nicht
zurückschrecken zu wollen .

_

Wünsche der Musiker .
Die Berufskonferenz der Gruppe III ( Freistehende

Musiker ) des 10. Bezirks beschäftigte sich « ingehend mit den neu zu
schaffenden Gesetzen ( Schlichtungsordnung . Ärbeitstarifgesetz , Rege¬
lung der Arbeitszeit , Arbeitsnachweisgesetz usw . ) und nahm ent -
sprechend « Abändcrungsanträge an . Bezüglich der Konkurrenz
wurde folgend « Entschließung angenommen :

„ Die Notlage der freistehenden Musiker wird von Tag zu Tag
größer . Trotz der Verringerung der Militärkapellen und des grund -
jätzlichen Verbotes des gewerblichen Musizierens für die Reichs - ,
Staats - und Kommunalbcamten und - Angestellten merken die frei -
stehenden Berufsmustker von einem Nachlasjen der vorgenannten
Konkurrenz absolut nichts . Noch gefährlicher aber wirkt die Kon -
kurrenz der Dilettanten und Ärbeitermusikvercine ,
die ihre nebenberufliche Musiktätigkeit in den meisten Fällen
auf Grund von Tarifunterbietungen beireiben . Dieses
ungewerkschaftliche und unsozial « Verhalten kann nicht scharf genug
gebrandmarkt werden ; zumal außer der Sabotierung der

Tarifverträge auch der Achtstundentag um ein Be -
deutendes überschritten wird .

Der Hauptvorstand des Deutschen Musiker - Verbandes wird be¬

austragt , durch den Allgemeinen Deutschen GewerNchastsbund dahin
zu wirken , daß bei Schaffung des Arbeits » und Arbeitsnachweis -
gesetzes auch unser Beruf den unbedingt notwendigen Schutz erhält . "

Die „ Bctriebsrätczeitung " im Buchhandel .
Um den Bezug von Einzelheften der vom Allgemeinen

Deutschen Gewerkschaftsbund herausgegebenen „ Betriebsräte -
zeitung " zu erleichtern , hat die Verlagsgesellschaft die Zeitung an
die Berliner Zeitungskioske und Bahnhofsbuchhand -
l u n g e n ausgeliefert , wo sie zum Preis von 1 M. pro Heft erhall -
lich ist . Zurzeit liegt die Septembernummer ( 16) zum Verkauf . Er -

fcheinungstag ist der 15. jeden Monats .

gentralverband der Angestellten . Eisenwaren - glelnhandel . Oeffent -
liche Versammlung Mittwoch 7' /2 Uhr Musiler-Festsiile , gaiser - Wtlhelm »Str . 31.

Arbeitersport .
Die Freie Durnerschast Lichtenberg > FriedrkchSfelde HI . Bezirk

veranstaltet am Mittwoch , den 28. September , im Lolal von B. Tempel
sirüher Bube ) , Prinzenallee sM. abends 7 Uhr , einen Elternabend .
Rege Beteiligung der Eltern ist des guten Programm ? wegen erwünscht .

Verantw . fllr den redalt . Teil : Dr. Werner Pelscr , Charlotten bürg ! für Anzeigen :
Th. Glocke, Verlin . Verlag : VorwärtS - Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vor -
wärtS - Buchdruckerei u. LerlagSanslalt Vau ! Singer u. Co. , Berlin , Lindenstr . 3.

\ Slefan Buers
vorm . B. w« uiiuuin

Kaiser - Willielni - Slf , 55 — — —
Ecke Spaedauer Sir. 35

Oer moderne MNtttUwlliel ( Cr AtüRksi und VlNUlhe
zeigt eine weite Form und verleiht

feiner Trägerin ein schickes , fesches

Aussehen . Sie finden denselben bei

mir in allen Stoffarten und Farben
in reicher Auswahl fertig am �ager .

Ich bringe nur ausprobierte dauer -

hafte Qualitäten in bester

Herren - eLchneiderarbeit .

einfarbig , neue Farben , dezente
lstSmerstreifen , , , GTO ?
geschmackv . Noppen 3 . CD,m bw Ol . D » "

der neu « Modesioff , elegante
Formen in vielen ' yt ' /x . - fiJZfl
Farben . . . M. JL 5 v . " bis 1. 1. 5Ü»"

Affenham
mollige Oualltüt - yn * , - fOjSA
aparte Modelle dl ? J�Dv » "

Krimmer und Astrachan
auf Futlor 525, - bl . 1450 . -

Velours du Aord
S . ,to | t 1125 . - i »1750 . -

Seaipeluche
Ä 2500 . - . 3300 . -

prellwerte
Aogebsle in pelzmünleln

Kostüme , Trode , Vlufen , Kleider

Spezialabteilung f . MädchenNeidung

Das Äaus hat keine Zweigniederlajjullg in Berlin

SeiH! » ÄZis - liMKimp !
6 » XI ( MlilnDilW :

Mittwoch , den 28. September , abends 6 Uhr, in den „Germania -
Prachtsälen " , Chausscestr . 110.

Glllvoe IV mmmz MuM ) . Orapoe VI

MMWes Geivecve ) :
Donnerstag , brn 29. September , abend « a Uhr, in den Berliner
Vereins - u. Konzerlsälen <ArminhalIrn ) , Kommandantenstr . 58 59.

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Die LoWvMungsorünung

AöisMik - WSerlase
>>. I - nniprooNt , Oerlin - Trevtow . vouchöskrasta ir

liefert direlt au Private Stoffe für Herren und Damen
>u jabcifpreifen . Alster - und polefatftoffe in grober Aus¬

wahl von 35 Mark an.

�aHfcnSicKelncnPameiilü�
bevor Sie nicht meine Auswahl und Preise gesehen
haben . Alte Hüte werden auf neueste Formen u. a.
Otcro , Glocke , Zwelapltz ningcpresat .

SChSlCln ' SailflaÖm�a ' aSs�e ' suale
Kein Laden , nur 1. Etage .

Fabrikpreise
Lieferung
frei Haus

Metall - Bettstellen
Kinderwagen , Bett¬

federn , Korbmöbel

Fürst , Neukölln
HermannstralSe 35

Ecke Mah ' owcr Str . *

Fabrik f. Ruhetcttcn , Auflege¬
matratzen u. Fcldbetistcllen ,

Die Licht « und Natur «
hellmethode , sowie die elektro « physikalische Therapie haben
gegen frische und veraltete Leiden glänzendste Brfofge erzielt Das

modernste Institut
auf diesem Geb. iete ist

Haus Oranien
Elektro - medizinische Anstalt , Oranienstr . 37 .

Unter Leitung von Aerzten , auch einer Aerztin .
loelekt o med zln Behandlungen von M. 80, —- an. Prospekte u. Auskunft

kostenlos

S B lb
war»»n zum Frühjahr Siihut -
beginn erfreut »». zufn�len
Uber die Pieise und
rueinef Scuularükei , denr

i C § 1
hatte als «rsiei-; Geachäft In
Groß- Berlin mit d. Preisab¬
bau d. Schulhefie begonnen ,
und den Preis von 1. 50 auf
1-COdas Stück herabgesetzt »

wa
sind uns einig , daß Sie
auch dieses mal zum
Schulbeginn Schnihefie
n. dea übrig . Scholbedarf
Hanienhei

. ■ » „ SieML m . WE IS SEES
' — gegenüber dem Charlottenburger Rathause —

j CBÄSlOITE�SlIUö . MMINEB STR .

Mllnzensammlung _

Platini
Gold- , SilberbniGti, )

Zahngebisse
( pro Zahn M. 10 . —) I
ufiz . reell . Tagespreisen Ikaul

Lemiers !
Neukölln , Bergstr . 140 |

Eingang Goethestraße I
im Laden : täglich v. 9—7. |
Fahrgeld wird vergQtet |

ohne Abzugs t

MWlvM ? .
MiZNMWe WM
ulw. , Nnkauf . Verlmu . llmfaulch

Sewehr - Zobrir '

Gustav Ratzel , w' ", "
Markjjrafenstr . 50 .

1 Kreuz - 9 SlSber = 9 Zobelfüchse
von 173 tSurk un

Pelzhaus Jägermann ScnÄ moÄ *

BEBLITZ

SCHOOLS
Leipziger Str . I23a
Ecke Wilhelmstr .
Tauentzienstr . 19 a

FREMDE SPRACHEN
Einzelunterricht

Zirkel monatlich 60 Mark

GOLD -
Silber - f
Platin - £

kauft
Sllbcr »Zen <rale

s
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